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132 DIE BERNER WOCHE

tuirb. Denn in ben WIpengegenben ift es tut»
möglid), ffrahrftraffen 311 bauen, bie einer
^ferbepoft ober gar einem Automobil bas
fahren ermöglichen. So wirb benn nod) an
oielett Orten ber Sdjroeij ben Deuten bie
Wlare unb bie Soft auf bie felbe Wleifc ge=

bracht, mit ber fdjon unfere Urahnen Stunbe

oon ber W3elt erhielten.

BergfdiMtfen, wie er über den splügen und Bernbardln bis 1822 oerwendet wurde.

nod) fein SBeib befragen. Dlber bafitt toar ber Spefuiant
!d)ou gar nicht 311 haben.

„Weh tuas, bie Wieiber oom £als, folang's Dag ift!
WSer wirb bentt fo'it öafenfuf) fein!" unb lauernb feijte er
nod) hinîu: „Wber am Ettb' fdjreibeu wir nod) bie Slaf)»
garantie hinein... für... fagen wir — —"

Da hatte ber Saue>r fdjon feinen Wanten hingemalt.
„Wir ba", proteftierte er barfch- „tffi'tr fo'tt Sihanbbaijen
tatato... oergarantieren tu' id) mich nicht." Dann ging
wieber eine Dad)faIoe oon ihm aus. Er fuchte wie ein

itinb fein (gegenüber an ber Wafe 3U faffen.

„Das ift... alfo ber Waubritter... ber alte... (gegen
ben ba finb bie 3uben alle miteinanber blofi nur Wlaifen»
fnaben. Das fag' ich, ber fffurrer oon Wlipfittgeit."

(gortfehuitg folgt.)

93erfcî)tebenûrtige spoftbeförberung.
Die Wrt ber Softbeförberung ift in ber Sd)toei3 burd)»

aus auf ber £>öbe ber Wtoberne. Heberblidt man bett Eni»
widlungsgang unferer Serfehrsmittel, fo ift man iiberrafcht
burd) bie rafd)e 3?olge ber oerfchiebenett Sbafen. Sor htm»
bert Sahren fuhren in ber Schweis nod) überall Softfutfdjen,
oon benen uns alte Stid)c unb ntand)e fentimentalc (gefdjichte,
bie in ihnen ihren Wnfaug nahm, ersählen. Da, wo bie
Softfutfcheu mit Sdjellengeflingel unb Softbornfläugen burd)-
fuhren, oerfeffren heute Dantpf» unb elettrifdje Sahnen. Erft
int Sahrc 1847 würbe bie erfte Eifcnbahn unferes Danbes,
bie fogenannte Spanifdjbröblibahn, in Setrieb gefefet, bie
3ürich mit Saben oerbanb. Son ba an fdjoffen bie CSifctt-

bahnprojeïte wie Sil3e aus beut Soben. Sntmer mehr er»

fetjten Sunbesbahnen unb Srioatbahnen auf oertehrsreidjen
Streifen bie Softfutfchen, fo baft ums Saffr 1900 int gan3ett
nur nod) 789 Sferbepoftett ben Sertehr ins Eiti3ugsgebiet
ber Sahnen beforgten. Dann tant bie 3eit ber Rrâftwagen,
in ber wir uns heute befinben. Sogar bie Wlpenpäffc wer»
ben im Sommer oon ihnen befahren. 3m Sahre 1925
würben nicht weniger als 60 Sferbepoftett in Wutoftreden
umgewanbelt. Unb heute beftehen 159 Wtotorpoftlinien, bie
mit jebem Saht' um einige neue bereichert werben.

Wber trolj ber fehr oorgefdjrittenen Wtobernifierung
unferer Softbeförberung, 311 ber nicht nur bie Spebitioit oott
Sriefen unb anberit Softftiiden, fottbem aud) oon Wlaren
unb SWenfchen gehört, gibt es in ber Sd)wei3 nocf) ©egettben,
too bie Soft noch oollftänbig nad) altem Softem betrieben

Sine Wusnahnte mad)t ber Sriefträger,
ber auf Stiem 311 ben weit in ber Dal»
fchaft herum toohnenben Empfängern bie
Softftiide bringt. Such er hat fid) ber Slo»
berne angepaftt, aber auf feine gans perfön»
liehe Wlcife. Slit Slittesfchnelle burdjfäfjrt er
bie Dalfohle, fdjwingt fid) über bie £>ängc
311 einem tief uttien im Dale liegenben Saufe,
unb hat in fur3er 3eit feine Soft in grofjent
Hmtreife an ben Statut gebracht. Jrmuptfäd)»
lid) im Serner Oberlanb ift ber Sriefträger auf
Sfiern betannt, int Simmental, in ©rinbelwalb,
SBengen, Wbelbobctt, unb battit wieberum in
(graubiittben, in Safien, St. Wntönien, in ber
(gegenb um Wrofa herum. Sit ber Snuerfd)wei3

geringen Seoölferuttgsbid)tigfcit ift er wenigermit ihrer
311 treffen.

Wilas geblieben ift, fo wie es 001t jeher war, bas ift
bie Softoertragung burd) S i e r b e i it e r. 3n Wlpeitgegen»
beit, wo fein Wieg angelegt werben fattn, ber einen Wlagett
tragen fönnte, übernimmt ein ffirautier bie Softoertragung.
Wit fteil abfallettbeii fjelfeitwänben entlang, an tiefen Schlud)»

Skifalfrender Briefträger im Berner Oberland.

ten oorbei, in bie ber Wlenfd) nur mit (grauen hinunter»
blidt, auf einem Sfab, ber feinen 53ufett faum Salt ge»

währt, bringt es oftmals hochgepadt ben weltabgcfdjiebenen
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wird. Denn in den Alpengegcnden ist es un-
möglich, Fahrstraßen zu bauen, die einer
Pferdepost oder gar einein Automobil das
Fahren ermöglichen. So wird denn noch an
vielen Orten der Schweiz den Leuten die
Ware und die Post auf die selbe Weise ge-
bracht, mit der schon unsere Urahnen .Funde
von der Welt erhielten.

kergschiitten, wie er aber clen Zpillgen uml kernh-irà bis I8Z2 verwendet rvurUe.

»och sein Weib befragen. Aber dafür war der Spekulant
schon gar nicht zu haben.

„Ach was. die Weiber vom Hals, solang's Tag ist!
Wer wird denn so'n Hasenfuß sein!" und lauernd setzte er
noch hinzu: „Aber am End' schreiben wir noch die Maß-
garantie hinein... für... sagen wir — —"

Da hatte der Bauer schon seinen Namen hingemalt.
„Ni.r da", protestierte er barsch- „Für so'n Schandbatzen...
tatata... vergarantieren tu' ich mich nicht." Dann ging
wieder eine Lachsalve von ihm aus. Er suchte wie ein

Find sein Gegenüber an der Nase zu fassen.

„Das ist... also der Raubritter... der alte... Gegen
den da sind die Juden alle miteinander bloß nur Waisen-
knaben. Das sag' ich, der Furrer von Wipkingen."

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenartige Postbeförderung.
Die Art der Postbeförderung ist in der Schweiz durch-

aus auf der Höhe der Moderne. Ueberblickt man den Ent-
wicklungsgang unserer Verkehrsmittel, so ist man überrascht
durch die rasche Folge der verschiedenen Phasen- Vor hun-
dert Jahren fuhren in der Schweiz noch überall Postkutschen,
von denen uns alte Stiche und manche sentimentale Geschichte,
die in ihnen ihren Anfang nahm, erzählen. Da. wo die
Postkutschen mit Schellengeklingel und Posthornklängen durch-
fuhren, verkehren heute Dampf- und elektrische Bahne». Erst
im Jahre 1847 wurde die erste Eisenbahn unseres Landes,
die sogenannte Spanischbrödlibahn, in Betrieb gesetzt, die
Zürich mit Baden verband. Von da an schössen die Eisen-
bahnprojekte wie Pilze aus dem Boden. Immer mehr er-
setzten Bundesbahnen und Privatbahnen auf verkehrsreichen
Strecken die Postkutschen, so daß ums Jahr 1380 im ganzen
nur noch 783 Pferdeposten den Verkehr ins Einzugsgebiet
der Bahnen besorgten- Dann kam die Zeit der Fraftwagen,
in der wir uns heute befinden- Sogar die Alpenpässe wer-
den im Sommer von ihnen befahren. Im Jahre 1325
wurden nicht weniger als 60 Pferdeposten in Autostrecken
»ingewandelt. Und heute bestehen 153 Motorpostlinien, die
mit jedem Jahr um einige neue bereichert werden.

Aber trotz der sehr vorgeschrittenen Modernisierung
unserer Postbeförderung, zu der nicht nur die Spedition von
Briefen und andern Poststücken, sondern auch von Waren
und Menschen gehört, gibt es in der Schweiz noch Gegenden,
wo die Post noch vollständig nach altem Snstem betrieben

Eine Ausnahme macht der Briefträger,
der auf Skiern zu den weit in der Tal-
schaft herum wohnenden Empfängern die
Poststücke bringt. Auch er hat sich der Mo-
derne angepaßt, aber auf seine ganz persön-
liche Weise. Mit Blitzesschnelle durchfährt er
die Talsohle, schwingt sich über die Hänge
zu einem tief unten im Tale liegenden Hause,
und hat in kurzer Zeit seine Post in großem
Umkreise an den Mmm gebracht. Hauptsäch-
lich im Berner Oberland ist der Briefträger auf
Skiern bekannt, im Simniental, in Grindelwald,
Mengen, Adelboden, und dann wiederum in
Graubünden, in Safien, St- Antönien, in der
Gegend um Arosa herum. In der Jnnerschweiz

geringen Bevölkerungsdichtigkeit ist er wenigermit ihrer
zu treffen.

Was geblieben ist. so wie es von jeher war, das ist
die Postvertragung durch Vierbeiner. In Alpeugegen-
den, wo kein Weg angelegt werden kann, der einen Wagen
tragen könnte, übernimmt ein Grautier die Postvertragung.
An steil abfallenden Felsenwänden entlang, an tiefen Schluck)-

Zkiîshrencier krieslrìiger im kerner Oberiancl.

ten vorbei, in die der Mensch nur mit Grauen hinunter-
blickt, auf einem Pfad, der seinen Hufen kaum Halt ge-
währt, bringt es oftmals hochgepackt den weltabgeschiedenen
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Ottetileuc Poft (Kt. Bern).

So grollt es uoit bes bettors Sippen. Unb bei einem
ineiteren Sogen: „Sin idj cigeutlid) bie gaii3c 3eit burd)
nur Deutfdjlebrer ober aud) Sitcraturlebrer gemefen?"

Gr mar nämlid) in ber Sîorgenleïtion auf ben un»
feligcn ©ebanten uerfallen, 311m Sbfdjlub bes Siteratur»
turfes in ber Dbemaroabl ber fd)riftlid)en Arbeit oollftän»
bige Çreifjcit ju gewähren. Gr batte mit feiner 3ungmann=
fd)aft fdjöite Stunbcn burdjlebt, batte aus ben liefen aller
3eitcn golbene Sdjätje herausgehoben, unb ba burfte er es
rnobl magen, am SIctbe ber altbcrgcbradjten Dbemaoertei»
lung frei nad) Segeifterung mäblen ju laffen. Sbcr ganj
frei. Dab fid) feiner ait bie Siebbabereicn bes Sortragenbcn
gebunben fühlen follte! Die beliebtefte Sdjuhunb Sibfiothct»
litcratur unb aud) bie prinatc Settüre, alles burfte bc»
banbelt merben- Das mubte ein freubiges Sidjelmetjen, eine
fd)roere, golbene Grnte merben!

Die Sebrftunbe ging 311 Gnbe. Sogen um Sogen lief
ein. fîun ging es an ein Safdjen in ben Arbeiten berum-
3um heimtragen follte fid) aud) bie gliidlidje Stimmung
über ein moblgelungenes Srbcitsjabr gefeiten. Die Gnt»
täufebung mar eine oollftänbige.

3mnier nodj fibt ber Settor am Sd)reibtifd) unb burd)»
prüft bie Sogen. Gr mill feine rocidjc Stimmung uuffommen
laffen; an bas fehlen alfer höbepunftc bes Stteraturunter»
ridjtes mill er fid) gewöhnen. Sfber 311 roeffen ©unften haben
bie jungen Seilte auf bie wahren ©robeu oerjidjtet.! Sdjar»
latane, bie in ibren Sitdjern tiefe 3nnerlid)tcit oorjutäufdjeit
roiffen, bie^ unoermeiblidjett Sffenlitibromane, ftonjunïtur»
werte ber hintertreppe unb bas biintcftc Dnrdjeinanbcr reli»
giöfer ober politifdjet Denbeiuen, alles fteigt aus ben So»
gen fdjabenfrob berauf uor bie Slide bes unglüdlidjcn Set»
tors, um unb um bebangeit oon fd)ioungooIl=begciftirten
Sobreben ber Sdjüler. Sic baben fid) mirflid) feine freibeit»
lidje_ 3ufid)crung 3nmibe ge3ogcn, fie finb cljrlid), graufani
ebrlid). Der Scbrcr unterbricht bie Sorreftur unb fudjt bas
2ßobn3immer auf. SieIIeid)t bietet ibm bie angefomntene
Soft einige angenehme 3erftreuung. 9Bic er eintritt, fiebt
er feine fed)3ebnjäbrige Dodjtcr mit fliitfer hanb ein Sotij»
beft unter ber Stufittafdje oerbcrgeit.

„Schlimm ift's fd)on, menn bu etroas oor mir oerbergen
muht, hilbe!"

„Gs ift nichts fdjlimmes, Sater, aber..."
„Sber?"
Gr greift nad) bein heftdjen unb öffnet es.

Vertragen der Poft durd? einen Cauilnentunnel.

ber ganje Stoff itlaufurbogen auf beut Sdjreibtifd), unb
ber Sotftift burdjeilt bie Seiten.

„Stil gut, jugegeben! SBäre eines befferen Snljaltes
mürbig."

Semobnern ber hochgelegenen Orte bie Soft.
3m Durtmanntal, Sötfdjental nnb ini Saas»
tal ift ber Gfcl ober bas Slnultier ber Soft»
bote. 3m Gebiete bes Statterborns über»
nimmt im Stinter ber Sierbeiner bie Sufgabe,
bie bie Sahn im Sommer erfüllt. Sei ben
Sarberiitetoerfcn jwifdjcn Sernai)a3 1111b Gba»
telarb führt ebenfalls im SBinter ein Gfefdjen
bie Soft 31t. Unb ferner bei Srolla, 3ioifdjen
Gerention unb Sosco nitb nodj an anbern
hochgelegenen Ortfdjaften bes Deffins. Unb
boeb gibt es ©egenben, 100 auch ber Sier»
beiner nicht mehr gehen fann unb mieberum
menfd)Iid)e Srbeit einfebt, fo bei ber ftrengen
3af)res3eit beim Softoerteljr nad) 3nbemini.
ÜBentt ber S3 inter feine ganjc härte ausübt,
bann unternehmen es einige arme grauen, bie

Softftiide, unb feien fie nod) fo grob, in bie
hochgelegenen, roeltabgefdjiebenen häufer 31t

tragen. h- G 0 r r e 0 0 n.

$Baô fie lefen.
Der Settor bes Spradjgpmnafiums

Sorbbaufen tritt mübe unb oerärgert in fein
Stubier3immer. heute ift ihm ber SSeg oont Sebrgebäube
nad) häufe boppelt fo lang erfdjienen als gewöhnlich- Die
Dafdje mit ben Sdjülerarbeiten oerfenft er in beit Srbeits»
forant unb oerfdjliefet ihn mit einem Seuf3er ber Grleid)te»
rung, als märe ihm eine grobe fernere Saft abgenommen
loorbcn.

„Sifppbus bin id). Sifppbus finb mir alle!"
Sbcr plöblidj etitfdjloffen, ben Slunber, mie er bie

jüngft eingelaufenen Sdjülerarbeiten nennt, gleich cnbgiiltig
311 erlebigcn, holt er bie Dafcbc mieber beroor. Sd)on liegt
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StteMeuc post (lit. Kerns.

So grollt es voll des Rektors Lippen. Und liei einein
weiteren Bogen? „Bin ich eigentlich die ganze Zeit durch
nur Deutschlehrer oder auch Literaturlehrer gewesen?"

Er war nämlich in der Morgenlektion auf den un-
seligen Gedanken verfallen, zum Abschluß des Literatur-
kurses in der Themawahl der schriftlichen Arbeit vollstän-
dige Freiheit zu gewähren- Er hatte init seiner Jungmann-
schaft schöne Stunden durchlebt, hatte aus den Tiefen aller
Zeiten goldene Schätze herausgehoben, und da durfte er es
wohl wagen, am Platze der althergebrachten Themavertei-
lung frei nach Begeisterung wählen zu lassen. Aber ganz
frei. Daß sich keiner an die Liebhabereien des Vortragenden
gebunden fühlen sollte! Die beliebteste Schul- und Bibliothek-
literatur und auch die private Lektüre, alles durfte be-
handelt werden. Das mußte ein freudiges Sichelwctzen, eine
schwere, goldene Ernte werden!

Die Lehrstunde ging zu Ende. Bogen um Bogen lief
ein- Nnn ging es an ein Naschen in den Arbeiten herum.
Zum Heimtragen sollte sich auch die glückliche Stimmung
über ein wohlgelungenes Arbeitsjahr gesellen. Die Ent-
täuschung war eine vollständige.

Immer noch sitzt der Rektor am Schreibtisch und durch-
prüft die Bogen. Er will keine weiche Stimmung aufkommen
lassen: an das Fehlen aller Höhepunkte des Literaturunter-
richtes will er sich gewöhnen. Aber zu wessen Gunsten haben
die jungen Leute auf die wahren Großen verzichtet.! Schar-
latane, die in ihren Büchern tiefe Innerlichkeit vorzutäuschen
wissen, die^ unvermeidlichen Affenkindromanc, Konjunktur-
werke der Hintertreppe und das bunteste Durcheinander reli-
giöser oder politischer Tendenzen, alles steigt aus den Bo-
gen schadenfroh herauf vor die Blicke des unglücklichen Nek-
tors, um und un? behängen von schwungvoll-begeisterten
Lobreden der Schüler. Sie haben sich wirklich seine frciheit-
liche Zusicherung zunutze gezogen, sie sind ehrlich, grausam
ehrlich. Der Lehrer unterbricht die Korrektur und sucht das
Wohnzimmer auf. Vielleicht bietet ihm die angekommene
Post einige angenehme Zerstreuung. Wie er eintritt, sieht
er seine sechzehnjährige Tochter mit flinker Hand ein Notiz-
heft unter der Musiktasche verbergen.

„Schlimm ist's schon, wenn du etwas vor mir verbergen
mußt. Hilde!"

„Es ist nichts schlimmes, Vater, aber..."
„Aber?"
Er greift nach dein Heftchen und öffnet es.

Vei-ttsgen cier Pos? clui'ch einen Lsuiincntunnei.

der ganze Stoß Klausurbogen auf dem Schreibtisch, und
der Rotstift durcheilt die Seiten-

„Stil gut, zugegeben! Wäre eines besseren Inhaltes
würdig."

Bewohnern der hochgelegenen Orte die Post.
Im Turtmanntal, Lötschcntal und im Saas-
tal ist der Esel oder das Maultier der Post-
bote. In? Gebiete des Matterhorns über-
nimmt in? Winter der Vierbeiner die Aufgabe,
die die Bahn im Sommer erfüllt. Bei den
Varberinewerken zwischen Vernapaz und Cha-
telard führt ebenfalls in? Winter ein Eselchcn
die Post zu. Und ferner bei Arolla, zwischen
Cerention und Bosco und noch an andern
hochgelegenen Ortschaften des Tessins. Und
doch gibt es Gegenden, wo auch der Vier-
deiner nicht mehr gehen kann und wiederum
menschliche Arbeit einsetzt, so bei der strengen
Jahreszeit beim Postverkehr nach Jndemini.
Wem? der Winter seine ganze Härte ausübt,
dann unternehmen es einige arme Frauen, die
Poststücke, und seien sie noch so groß, in die
hochgelegenen, weltabgeschiedenen Häuser zu

trage??. H. Correvon-

Was sie lesen.
Der Rektor des Sprachgpmnnsiums

Nordhausen tritt müde und verärgert in sein

Studierzimmer. Heute ist ihn? der Weg vom Lehrgebäude
nach Hause doppelt so lang erschienen als gewöhnlich- Die
Tasche mit den Schülerarbeiten versenkt er in den Arbeits-
schrank und verschließt ihn mit einein Seufzer der Erleichte-
rung, als wäre ihn? eine große schwere Last abgenommen
worden.

„Sispphus bin ich. Sispphus sind wir alle!"
Aber plötzlich entschlossen, den Plunder, wie er die

jüngst eingelaufenen Schülerarbeiten nennt, gleich endgültig
zu erledigen, holt er die Tasche wieder hervor. Schon liegt
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